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Das Wettbewerbsgebiet in der Werner Innenstadt
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Unsere Innenstadt ist ein historisch
gewachsenes Zentrum mit hohen
städtebaulichen und architektoni-
schen Qualitäten. Um diese Quali-
täten zu sichern und das Zentrum
als Einkaufsstandort aufzuwerten,
ist eine Neugestaltung der öffentli-
chen Straßen- und Platzräume er-
forderlich. Voraussetzung für ein
attraktives Erscheinungsbild des
öffentlichen Raums ist ein einheit-
liches gestalterisches Prinzip für Pfla-
sterung und Möblierung - eine Ge-
staltleitplanung, auf deren Grund-
lage die einzelnen Bauabschnitte
schrittweise realisiert werden.

Rat und Verwaltung der Stadt Wer-
ne haben sich daher im Früh-
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Vorwort
sommer 2001 entschlossen, einen
Konzeptwettbewerb durchzufüh-
ren. Nachdem sich hierzu mehr als
40 Architektur- und Planungsbüros
nach einer bundesweiten Aus-
schreibung beworben hatten, wur-
den 7 Büros ausgewählt bzw. aus-
gelost. Inhalt des Wettbewerbs war
es, detaillierte Entwurfsvorgaben
für die Gestaltung der Straßen und
Plätze in der Innenstadt zu erarbei-
ten.

Das Ergebnis der eingereichten
Arbeiten und die Diskussion hier-
über im Preisgericht haben ein-
drucksvoll gezeigt, wie wichtig
Wettbewerbe für eine ausgewoge-
ne Meinungsbildung aller Ent-
scheidungsträger und für ein
hochwertiges Ergebnis sind.

Unter Würdigung aller relevanten
Aspekte kürte das Preisgericht in
seiner Sitzung am 30. August 2001
einstimmig den Entwurf des Büros
»Stadtraum - Pohl, Strey, Rogge«
aus Münster/Düsseldorf zum 1.
Preisträger. Das klare und qua-
litätvolle Konzept für den öffentli-
chen Raum soll nun abschnitts-
weise realisiert werden. Damit wird
ein erster wichtiger Baustein des
Stadtentwicklungsprogramms
umgesetzt.

Allen Beteiligten sei an dieser Stel-
le ausdrücklich für das Gelingen
des Wettbewerbs gedankt. Damit
verbunden ist die feste Zuversicht,
dass dieses Projekt durch einen
nachhaltigen Städtebau und eine
zeitgemäße Gestaltung zu einer
deutlichen Attraktivitätssteigerung
der Werner Innenstadt beitragen
wird.

Meinhard Wichmann
Bürgermeister der Stadt Werne



Anlass und
Aufgabenstellung

Innerhalb der nächsten Jahre sol-
len die öffentlichen Straßen- und
Platzräume der Werner Innenstadt
neu gestaltet werden. Bereits im
Jahr 2002 soll die erste Maßnah-
me zur funktionalen und gestalte-
rischen Verbesserung  begonnen
werden: Die Anlage eines Kreisver-
kehrs an der Kreuzung Kurt-
Schumacher-Straße/Steinstraße/Luftaufnahme der Innenstadt

Am Hagen und die Umgestaltung
der westlichen Steinstraße. Mittel-
fristig ist der Umbau weiterer Stra-
ßen und Plätze geplant, insbeson-
dere östliche Steinstraße, Markt-
platz und Kirchhof. Im Rahmen des
vorliegenden Wettbewerbes wur-
den zur Gestaltung der öffentli-
chen Räume hochwertige und
qualitätvolle Lösungen erwartet.

Im engen Zusammenhang mit der
Gestaltleitplanung stehen einige
Grundaussagen zur Ordnung des
ruhenden Verkehrs in der Innen-
stadt. Mit dem Wettbewerb soll-
ten - neben Vorschlägen zum ver-
kehrsberuhigten Ausbau einzelner
Straßenzüge und der Stadteingän-
ge - Vorschläge für eine Konzentra-
tion des Parkraumangebotes sowie
eine Verbesserung der Gestaltung
der Parkplätze erarbeitet werden.

Am Rande der Innenstadt befinden
sich zudem Brach- und minderge-
nutzte Flächen. Für diese städte-
baulichen Neuordnungsbereiche
wurden skizzenhafte Lösungsan-
sätze für eine bauliche Nutzung
und städtebauliche Integration in
die umgebenden Bebauungs- und
Nutzungsstrukturen erwartet.
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Wettbewerbs-
verfahren

Auslober
Der Realisierungswettbewerb wur-
de ausgelobt von der Stadt Werne,
vertreten durch den Aufgabenbe-
reich Stadtentwicklung/Stadtpla-
nung. Die Betreuung und Koordi-
nation des Verfahrens erfolgte
durch Norbert Post und Hartmut
Welters, Architekten BDA & Stadt-
planer SRL, Dortmund/Köln.

Wettbewerbsart
und Teilnehmer/innen
Der städtebauliche Realisierungs-
wettbewerb wurde als begrenzt
offenes Verfahren mit insgesamt 7
Büros durchgeführt. 5 Büros wur-
den nach einer bundesweiten Aus-
schreibung aus mehr als 40 Bewer-
bungen durch ein unabhängiges
Gremium nach fachlichen Kriteri-
en ausgewählt, zwei Büros wurden
ausgelost. Beauftragt wurden die
folgenden sieben Büros:
• BSV - Reinhold Baier, Aachen
• Boris Enning, Köln
• Kreikenbaum/Heinemann, Bre-

men
• Pesch & Partner, Herdecke
• Schamp + Schmalöer, Dortmund
• Stadtraum - Pohl, Strey, Rogge,

Münster/Düsseldorf
• Heiner Wortmann, Lüdinghau-

sen

Preisgericht
Zur Beurteilung der Arbeiten wur-
de ein unabhängiges Preisgericht
eingesetzt, das am 30. August
2001 tagte. Es bestand aus:

Fachpreisrichter/innen:
• Prof. Christel Drey, Architektin

und Stadtplanerin, Köln/Kassel
• Prof. Christa Reicher, Architektin

und Stadtplanerin, Aachen/Bo-
chum

• Rita Schulze Böing, Technische
Beigeordnete der Stadt Werne

Stellvertretende Fachpreisrichter/
innen:
• Benedikt Stahl, Architekt und

Stadtplaner, Düsseldorf
• Ulrike Beuter, Landschaftsarchi-

tektin, Oberhausen
• Karl-Heinz Schäfer, Leiter Aufga-

benbereich Stadtentwicklung/
Stadtplanung der Stadt Werne

Sachpreisrichter/innen:
• Michael Zurhorst, CDU-Fraktion
• Karl-Friedrich Ostholt, SPD-Frak-

tion

Stellvertretende Sachpreisrichter/
innen:
• Jürgen Grunewald, CDU-Fraktion
• Irmgard Elsagir, SPD-Fraktion



8

Sachverständige (ohne Stimmrecht):
• Meinhard Wichmann, Bürger-

meister der Stadt Werne
• Wolfgang Lünig, Fraktion UWW
• Reiner Wald, Fraktion Bündnis

90/Die Grünen
• Carl Reckers, Mittelstandsverei-

nigung
• Wilhelm Weischer, Einzelhandel

(Aktionsgemeinschaft)
• Jürgen Zimmermann, Einzelhan-

del
• Michael Jardin, Kirchenvorstand

St. Christophorus
• Heinrich-Theodor Küper, Stadt-

marketing
• Sylke Schwarz, IVV Aachen (Ver-

kehrsplanung)
• Gabriele Stolbrink, Aufgabenbe-

reich Stadtentwicklung/Stadt-
planung

• Ralf Bülte, Aufgabenbereich
Stadtentwicklung/Stadtplanung

• Dr. Ralf Wagner, Leiter Aufga-
benbereich Umwelt und Verkehr

• Gisbert Bensch, Aufgabenbe-
reich Umwelt und Verkehr

Die Vorprüfung erfolgte durch:
• Frank Hennecke, Dipl.-Ing. (Post

und Welters), Dortmund
• Hartmut Welters, Architekt &

Stadtplaner, Dortmund

Beurteilungskriterien
Zur Beurteilung diente folgender
Bewertungsrahmen:

Städtebaulich-räumliches Konzept
• Leitbild und entwurfsbestim-

mende Grundidee
• Einbindung von Ergänzungsbau-

ten in den Bestand
• Verteilung der Baumassen und

Maßstäblichkeit
• Gliederung, Orientierbarkeit und

Übersichtlichkeit

Gestaltungsqualität und funktiona-
le Qualität
• Leitbild und entwurfsbestim-

mende Grundidee
• Erschließung und Unterbrin-

gung des ruhenden Verkehrs
• Gestaltqualität der öffentlichen

Räume
• Gebrauchs- und Nutzungsquali-

täten

Realisierbarkeit
• Möglichkeit zur abschnittsweisen

Realisierung
• Wirtschaftlichkeit
• Unterhaltungs- und Betriebsauf-

wand

Ablauf
Die Teilnehmer/innen erhielten
Ende Juni 2001 die Planunterla-
gen. Am 5. Juli 2001 fand das Ein-
führungskolloquium statt. Die Ar-
beiten mussten bis zum 20. Au-
gust 2001 eingereicht werden.
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Wettbewerbs-
gebiet

Geschichtliche Entwicklung
834 wurde Werne erstmals ur-
kundlich als kleiner Ort um eine
Kapelle erwähnt. Im Jahr 1362
wurden Werne die Marktrechte
verliehen. Kurze Zeit später nann-
te sich Werne Stadt und wies eine
Stadtbefestigung auf. Händler und
Handwerker verkauften ihre Waren
auf dem Marktplatz - die Bauern
der Umgebung boten ihre Produk-
te auf dem heute noch existieren-
den Roggenmarkt an.

1873 wurde bei der Suche nach
Kohlevorkommen eine Thermal-
quelle entdeckt und ein Thermal-
bad errichtet. Der Betrieb wurde
zwischen 1905 und 1935 infolge
der Abteufung der 1899 gegrün-
deten Zeche Werne eingestellt.
Das Thermalbad befindet sich heu-
te südlich der Innenstadt.

Von der Industrialisierungsphase
im ausgehenden 19. Jahrhundert
wurde Werne nur zögerlich erfasst.
Erst 1928 erhielt Werne im Zusam-
menhang mit der Zeche Anschluss
an das Eisenbahnnetz (Neben-
strecke Dortmund - Münster). Die
Zeche Werne mit zeitweise über
4.000 Beschäftigten zog einen
schnellen Anstieg der Einwohner-
zahlen und ein bauliches Ausufern

über die früher durch die Fes-
tungsanlagen markierten Stadt-
grenzen nach sich. Die Stilllegung
der Zeche am 1. Januar 1975 führ-
te zu einem Wandel der Wirt-
schaftsstruktur hin zu einer Mi-
schung von klein- bis mittelstän-
dischen Betrieben.

Die Kernstadt von Werne wurde
während der Kriegsjahre nicht in
Mitleidenschaft gezogen und be-
wahrte so seine mittelalterlichen
Strukturen. In den 60er und 70er
Jahren führten Sanierungsmaß- Urkataster aus dem Jahr 1822



nahmen (u.a. Verkehrsentlastung
der Innenstadt, Auslagerung der
Hefe- und Spiritusfabrik Moor-
mann) zu Neuordnungen in Teil-
bereichen der Innenstadt.

Nutzungsstruktur
Das historisch gewachsene Zen-
trum Werne weist eine hohe und
vielfältige nutzungsstrukturelle
Dichte auf. So befinden sich in der
Innenstadt:
• zentrale öffentliche Einrichtun-

gen wie Stadthaus, Polizei, Feu-
erwehr, Museum, Volkshoch-
schule und Stadtbücherei sowie
am südlichen Randbereich das
Natur-Solebad;

• kirchliche Einrichtungen und das
Kapuzinerkloster;

• Kultur- und Freizeiteinrichtun-
gen wie Kolpinghaus, Altes Rat-
haus und Kino;

• gastronomische Einrichtungen
und Hotels.

Ergänzt wird dies durch zahlreiche
Kindergärten, Schulen, Jugend-
zentrum und Altenwohnheim, die
sich direkt in der Innenstadt oder
am unmittelbaren Rand der Innen-
stadt befinden.

Im Zusammenwirken mit der städ-
tebaulichen Unverwechselbarkeit
des historischen Stadtkerns bietet
die Werner Innenstadt ein hohes
Maß an Versorgungs- und Lebens-
qualität.
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Einzelhandelsstruktur
Die Einzelhandelsstruktur in der In-
nenstadt ist durch eine funktionsfä-
hige Mischung aus inhabergeführ-
ten und filialgestützten Fachgeschäf-
ten geprägt. Die Einzelhandelsaus-
stattung ist unter quantitativen Ge-
sichtspunkten insgesamt als bedarfs-
gerecht zu bewerten.

Das Kaufkraftpotenzial entspricht
den regionalen  Durchschnittswer-
ten - die Kaufkraftbindung ist jedoch
mit lediglich 59 % steigerungsfähig.

Der innerstädtische Hauptge-
schäftsbereich innerhalb des histo-
rischen Stadtkerns besteht aus
Steinstraße, Markt, Moormann-
platz, Konrad-Adenauer-Straße
und Bonenstraße. Als Geschäfts-
nebenlagen fungieren die unmit-
telbar angrenzenden Straßenzüge
Magdalenenstraße, Kirchhof, Am
Griesetorn, Südmauer, Burgstraße,
Kleine Burgstraße, Bült, Kloster-
straße, Roggenmarkt, Am Neutor
und Am Steinhaus.

Die Innenstadt verfügt über eine
hohe Ausstrahlungskraft auf das
Umland, unter anderem drückt
sich dies in einem hohen Stamm-
kundenanteil aus. Ein Einzelhan-
delsgutachten aus dem Jahr 2000
kommt daher zu dem Ergebnis,
dass Werne günstige Rahmenbe-

Steinstraße (oben)
und

Moormannplatz (unten)
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dingungen zur Erhaltung und Wei-
terentwicklung der Einkaufssitua-
tion bietet. Voraussetzungen hier-
für sind neben baulichen Weiter-
entwicklungen und marketingbe-
zogenen Maßnahmen auch flan-
kierend Verbesserungen der städ-
tebaulichen, stadtgestalterischen
und verkehrlichen Aspekte.

Verkehr
Aufgrund der vorhandenen Sied-
lungsstruktur und der eher mono-
zentrischen Versorgungsstruktur
der Stadt Werne wird dem Indivi-
dualverkehr auch zukünftig eine
wichtige Bedeutung zukommen.

Infolge klassifizierter Umgehungs-
und Entlastungsstraßen ist die In-
nenstadt vom Durchgangsverkehr
weitgehend befreit. Durch Fertig-
stellung der Nordwestumgehung
(L 518n) ist zusätzlich eine deutli-
che Reduzierung des Verkehrs auf
der Münsterstraße zu erwarten.
Trotzdem ist die Innenstadt - auch
in der Meinung der Konsumenten
- verkehrlich gut erschlossen. Fol-
gende verkehrsberuhigende und
verkehrslenkende Maßnahmen
sind vorgesehen:
• Anlage von Kreisverkehren als Ein-

gang zur Stadt, u. a. an der Kreu-
zung Kurt-Schumacher-Straße/
Steinstraße/Am Hagen und Am
Neutor/Kurt-Schumacher-Straße;

• Verkehrsberuhigter Ausbau von
westlicher Steinstraße, Konrad-
Adenauer-Straße, Am Neutor/
Bült und Konrad-Adenauer-Platz.

Obwohl das Parkplatzangebot der-
zeit als ausreichend bezeichnet
werden kann, weist die Innenstadt
Werne im Meinungsbild der Kon-
sumenten ein schlechtes Parkplatz-
image auf. Dies ist - neben der
bundesweit geführten Diskussion
um die (teilweise) Abschaffung der
Parkgebühren - vor allem auf die
starke Zersplitterung der Parkplatz-
anlagen und unzureichende Weg-
weisungen zurückzuführen. Die
Folge ist unter anderem ein hoher
Parksuchverkehr. Als Verbesserung
ist die Konzentration des Park-
raumangebotes auf wenige, gut
erreichbare Standorte vorgesehen.

Stadtbild und baulich-räum-
liche Struktur der Innenstadt
Im Hinblick auf die Stadtbildqualität
verfügt die Innenstadt Werne auf-
grund der unverwechselbaren, hi-
storisch gewachsenen Baustruktur
und der verkehrsberuhigten Um-
gestaltung des Hauptgeschäfts-
bereiches über ein hohes Gestaltpo-
tenzial. Durch die Sanierungsmaß-
nahmen der 1960er und 1970er
Jahre ist das Erscheinungsbild aber
teilweise stark beeinträchtigt.

Überdimensionierte Verkehrsflächen
am Neutor (oben) und
wenig attraktive Tiefgaragenzufahrt
am Roggenmarkt (unten)
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Raumstruktur
Wie bereits erwähnt, weist der hi-
storische Stadtkern hohe stadt-
räumliche Qualitäten auf. Interes-
sante Raumfolgen und der Wech-
sel von Straßen- und Platzräumen
schaffen eine spezifische Atmo-
sphäre. Folgende einzelne Elemen-
te sind besonders hervorzuheben:
• Marktplatz als zentraler Veran-

staltungsort, Standort für Wo-
chenmarkt und kulturelle Büh-
nenveranstaltungen;

• Kirchhof und Roggenmarkt mit
fast geschlossener Randbebau-
ung;

• Moormannplatz;
• weitere kleinere Plätze und Stras-

senaufweitungen, beispielsweise
Bonenstraße, Südmauer, Markt/
Klosterstraße, Ostmauer/Bült;

• attraktive Gässchen, zum Bei-
spiel Westmauer/Südmauer/Ost-
mauer, Auf dem Berg/Am Stadt-
graben, Magdalenenstraße, Dom-
hof, Kirchhof, Borg.

Diesen stadträumlichen Qualitäten
stehen gestalterische Defizite und
Mängel gegenüber, die im Rah-
men des beabsichtigten Entwick-
lungskonzeptes behoben werden
sollen. Unter anderem sind dies:
• uneinheitliche und erneuerungs-

bedürftige Bodenmaterialien;
• unangemessene Möblierungen;
• fehlende Ablesbarkeit der Ein-

gänge zur Innenstadt, zum Bei-
spiel Steintor, Neutor, Burgstras-
se, Am Griesetorn.

Baustruktur
Der historische Stadtkern weist
vielfach noch ein geschlossenes Er-
scheinungsbild ohne größere Maß-
stabsbrüche auf. Viele Gebäude
sind stadtbildprägend, alleine 60
Baudenkmäler befinden sich in der
Innenstadt.

Gleichwohl sind auch Mängel und
Defizite festzustellen. So kann
nicht verhehlt werden, dass eini-
ge unmaßstäbliche Neubauten der
letzten Jahrzehnte das Stadtbild
beeinträchtigen. Zudem sind auch
in Werne typische Probleme von
Innenstädten anzutreffen, die an-
gesichts des qualitätvollen Stadt-
bilds um so stärker negativ auffal-
len:
• störende Nutzungen im Haupt-

geschäftsbereich wie Spielhallen,
Videotheken, Sonnenstudios
usw.;

• Verunstaltungen der Gebäude
durch mangelhafte Schaufen-
stergestaltung, Gestaltung der
Erdgeschosszonen und Vordä-
cher sowie Werbeanlagen;

• negative Fassadenerscheinung
durch Materialienmix oder Ver-
änderungen der historischen Ge-
bäudegestaltung.

Attraktive Straßen- und Platzräume:
Kirchhof (oben)

Roggenmarkt (mitte)
 und Südmauer (unten)
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Grünstruktur
Freiräumliche Strukturen bieten
sich vor allem durch den Grüngür-
tel entlang der historischen Stadt-
befestigungsanlage. Erlebbar ist
dieser Grünzug jedoch nur noch
im Süden und Westen (Horne-
Grünzug). Die Nutzbarkeit ist
durch die derzeit noch stark bela-
stete Münsterstraße eingeschränkt
und soll daher langfristig verbes-
sert werden. Weitere Defizite be-
stehen durch
• unterbrochene Freiraumverbin-

dungen innerhalb des Grüngür-
tels,

• unzureichende Gestaltung und
mangelnde Aufenthaltsqualität
der vorhandenen Grünzone so-
wie die fehlende Erlebbarkeit der
Horne.

Stadtgestaltung und Bodenmateria-
lien
Der historische Stadtkern weist
kein einheitliches Gestaltungsbild
auf. Bodenbeläge sind aus unter-
schiedlichen Materialien (Natur-
stein, Betonstein), in verschiede-
nen Formaten verlegt und erneue-
rungsbedürftig. Insgesamt sind 4
Lampentypen und zwei Arten von
Pollern im Fußgängerbereich vor-
zufinden.

Unterschiedliche Lampentypen ...

... und unterschiedliche
Bodenmaterialien in der Innenstadt

Grünzug Horne (unten links)
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Städtebauliche Problembereiche
Die Innenstadt weist derzeit meh-
rere stadtstrukturelle Problembe-
reiche auf, die einer Neuordnung
bedürfen:
• Nördlicher Innenstadtrand mit

Busbahnhof und Zufahrt Tiefga-
rage, Bereich Schlot, Konrad-Ade-
nauer-Platz (Parkplatz Stadt-
haus)/Post: Der Busbahnhof wird
in seiner gegenwärtigen Funkti-
on und Größe nicht mehr benö-
tigt. Zwei unbefestigte Flächen
gegenüber dem Stadthaus, die als
Parkplätze genutzt werden, wei-
sen keine stadtgestalterischen
Qualitäten auf. Ein mangelndes
Erscheinungsbild besitzt zudem
die Tiefgaragenzufahrt am Muse-
um. Der Bereich zwischen Schlot

Städtebauliche Neuordnungsbereiche:
Stadteingang Neutor (unten links) und

Busbahnhof/Konrad-Adenauer-Platz
(oben links und unten rechts)

und Konrad-Adenauer-Platz wird
nur durch Lager- und Garagen-
bauten genutzt und liegt brach.

• Kurt-Schumacher-Straße/Am Grie-
setorn: An der Einmündung zur
Kurt-Schumacher-Straße befin-
den sich beidseitig der Straße
Am Griesetorn zwei Freiflächen.
Diese als Parkplatz bzw. als Grün-
fläche genutzten Areale stellen,
gemessen an ihrer Lagegunst, ei-
nen mindergenutzten Bereich
dar und sind nur unzureichend
in das innerstädtische Gefüge
eingebunden.

• Bereich Neutor: Das Eckgrund-
stück wird derzeit als Parkplatz
genutzt. Dadurch ergibt sich ei-
ne äußerst unattraktive Eingangs-
situation in die Stadt.
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Wettbewerbs-
aufgabe

Die Innenstadt von Werne ist ein
historisch gewachsenes Zentrum
mit hohen stadträumlichen Quali-
täten. Um diese Qualitäten zu si-
chern und das Zentrum als Ein-
kaufsstandort weiter zu attraktivie-
ren, ist eine Neugestaltung der öf-
fentlichen Straßen- und Platz-
räume erforderlich.

Die erste Maßnahme zur funktio-
nalen und gestalterischen Verbes-
serung der Innenstadt soll Mög-
lichst noch im Jahr 2002 begon-
nen werden: Die Anlage eines
Kreisverkehrs an der Kreuzung
Kurt-Schumacher-Straße/Stein-
straße/Am Hagen und die Umge-
staltung der westlichen Stein-
straße. Mittelfristig ist der Umbau
weiterer Straßen und Plätze ge-
plant, insbesondere östliche Stein-
straße, Marktplatz und Kirchhof.

Voraussetzung für ein attraktives
Erscheinungsbild des öffentlichen
Raumes ist ein einheitliches gestal-
terisches Prinzip für Pflasterung
und Möblierung - eine Gestaltleit-
planung, auf deren Grundlage die
einzelnen Bauabschnitte schritt-
weise realisiert werden können. Im
Rahmen des vorliegenden Wettbe-
werbes wurden hierzu hochwerti-
ge und qualitätvolle Lösungen er-
wartet.

Im engen Zusammenhang mit der
Gestaltleitplanung standen einige
Grundaussagen zur Ordnung des
ruhenden Verkehrs in der Innen-
stadt. Mit dem Wettbewerb soll-
ten - neben Vorschlägen zum ver-
kehrsberuhigten Ausbau einzelner
Straßenzüge und der Gestaltung
der Stadteingänge - Vorschläge für
eine Konzentration des Parkraum-
angebotes sowie eine Verbesse-
rung der Gestaltung der Stellplatz-
anlagen erarbeitet werden.

Am Rande der Innenstadt befinden
sich Brach- und mindergenutzte
Flächen. Für diese städtebaulichen
Neuordnungsbereiche wurden
skizzenhafte Lösungsansätze für
eine bauliche Nutzung und städ-
tebauliche Integration in die um-
gebenden Bebauungs- und Nut-
zungsstrukturen (Bauvolumen,
Bauflucht usw) erwartet.

Auf dieser Grundlage sollen wei-
tere Schritte (Investorenwettbe-
werb, Bauleitplanverfahren u. a.)
zielgerichtet eingeleitet werden.
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Gestaltleitplanung
Die skizzenhafte Gestaltleitpla-
nung für die öffentlichen Räume
der Innenstadt soll die Grundlage
für die Realisierung der einzelnen
Bauabschnitte sein. Die derzeitige
Gestaltung der öffentlichen Räume
stammt aus den 1970er und
1980er Jahren im Rahmen der In-
nenstadtsanierung. Viele Flächen
sind erneuerungsbedürftig bzw.
nicht mehr zeitgemäß. Ein über-
geordnetes gestalterisches Leitbild
lag der Umgestaltung bisher nicht
zugrunde - Bodenmaterialien und
Möblierung spiegeln daher die un-
terschiedlichen Gestaltungsvor-
stellungen der letzten 30 Jahre
wieder.

Die Flächen unterliegen noch den
Förderbindungen, das heißt, eine
Umgestaltung ist im Regelfall erst
nach Ablauf bestimmter Fristen
möglich. Die ersten Flächen stehen
aber kurz- und mittelfristig zur
Umgestaltung an. Folgende Prio-
ritäten werden derzeit seitens der
Stadt Werne gesehen:
• kurzfristig (Baubeginn im Jahr

2002) Kreuzung Kurt-Schuma-
cher-Straße/Steinstraße/Am Ha-
gen und westliche Steinstraße;

• in den nächsten drei Jahren un-
ter anderem östliche Steinstraße,

Marktplatz, Kirchhof und Kon-
rad-Adenauer-Platz;

• Am Neutor/Bült, Am Griesetorn.

Eine andere zeitliche Abfolge, ins-
besondere im Zusammenhang mit
städtebaulichen Neuordnungs-
projekten, sowie die Umgestaltung
weiterer Flächen in der Innenstadt
ist jedoch möglich.

Erwartet wurden skizzenhafte kon-
zeptionelle Aussagen (Bodenbe-
lag, Möblierung, Bepflanzung
usw.) zur Gestaltung der öffentli-
chen Räume in der gesamten In-
nenstadt, wobei die zur Neugestal-
tung in den nächsten Jahren an-
stehenden Straßen und Platzräume
vorrangig zu bearbeiten waren.

Städtebau
Neuordnungsbereiche

Nördlicher Innenstadtrand
Der nördl iche Innenstadtrand
weist mehrere mindergenutzte
Grundstücke auf, die einer Neu-
ordnung zugeführt werden sollen.

Im Einzelnen sind dies
• Busbahnhof und Zufahrt Tiefga-

rage,
• Bereich Schlot (südlich des Kon-

rad-Adenauer-Platzes),
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• Konrad-Adenauer-Platz (Park-
platz Stadthaus)/Post.

Seitens der Stadt Werne ist hier ein
großflächiges Einkaufszentrum be-
absichtigt, um an einem städte-
baulich integrierten Standort eine
sinnvolle Komplettierung und Ver-
dichtung des Geschäftsbesatzes zu
erreichen und die Zentrumsfunk-
tion der Innenstadt insgesamt zu
stärken. Unter städtebaulichen As-
pekten erscheint hier seitens des
Auslobers eine mehrgeschossige,
gegliederte Bauweise in direkter
Nachbarschaft zur historischen
Bausubstanz wünschenswert.

Der ca. 15.000 qm große Bus-
bahnhof (mit Zufahrt zu einer Tief-
garage) befindet sich nordwestlich
des Zentrums in verkehrsgünstiger
Lage an der Münsterstraße und
dem Konrad-Adenauer-Platz. Der
Busbahnhof wird in seiner gegen-
wärtigen Funktion und Größe nicht
mehr benötigt. Zukünftig sind noch
max. 6 Standplätze für Busse vor-
zusehen - diese konnten auch in ei-
ner umzugestaltenden Straßenver-
kehrsfläche angeordnet werden.

Östlich des Busbahnhofes befindet
sich südlich des Konrad-Adenau-
er-Platzes in exponierter Lage eine

private Grundstücksfläche (ca.
2.600 qm), die hinsichtlich der
Nutzung und der städtebaulichen
Wirkung stark verbesserungsbe-
dürftig ist. Sinnvoll erscheint hier
eine Mischung aus Wohnen,
Dienstleistungen/Büros und Ein-
zelhandel. Mit einer Neubebauung
könnte langfristig der Straßenraum
Konrad-Adenauer-Platz erheblich
aufgewertet werden.

Nördlich des Konrad-Adenauer-
Platzes liegen zwei städtische Park-
plätze sowie das Grundstück der
Post. Bei einer möglichen Aufga-
be der Postnutzung erscheint es
sinnvoll, eine abgestimmte städte-
bauliche Konzeption unter Einbe-
ziehung der beiden öffentlichen
Parkplätze zu entwickeln (insge-
samt ca. 3.000 qm). Für die ca. 70
Parkplätze war auf dem Areal oder
in unmittelbarer Umgebung ein
adäquater Ersatz vorzuschlagen.

Kurt-Schumacher-Straße/Am Grie-
setorn
Im Süden des historischen Zentrums
befinden sich nördlich der Kurt-
Schumacher-Straße beidseitig der
Straße Am Griesetorn eine ca. 4.300
qm große und als Parkplatz (71
Stellplätze) genutzte Grundstücks-
fläche sowie eine ca. 1.000 qm gro-

ße Grünfläche. Die günstige Ver-
kehrslage und der Standort bieten
sich für hochwertige innenstadt-
typische Nutzungen an.

Von den Teilnehmern des Wettbe-
werbes wurden Aussagen erwar-
tet, ob eine Aufgabe bzw. Verla-
gerung der Parkplatznutzung sinn-
voll ist und wenn ja, wie eine städ-
tebaulich wünschenswerte Bebau-
barkeit aussehen könnte.

Bereich Neutor
Das ca. 700 qm große private
Grundstück nördlich der Kreuzung
Am Neutor/Am Friedstein stellt
eine unbebaute Fläche dar. Auf-
grund der exponierten Lage ist aus
städtebaulicher Sicht eine Bebau-
ung wünschenswert. Hierfür soll-
ten skizzenhafte Grundaussagen -
unter Berücksichtigung eines ge-
planten Kreisverkehrs an dieser
Stelle - getroffen werden.

Im Rahmen des Wettbewerbes
wurden für die genannten Neu-
ordnungsbereiche skizzenhafte
Aussagen zu einer standortange-
messenen Erschließung, Nutzung
und Bebauung (Baufluchten und
Bauvolumen) des Areals erwartet.
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Sim-Jü-Volksfest
in der Werner Innenstadt

Im Zusammenhang mit einer Neu-
planung der o.g. Bereiche war zu
berücksichtigen, dass diese Flä-
chen während des jährlich stattfin-
denden Volksfestes Sim-Jü (ca.
500.000 Besucher) für Schaustel-
lerwagen, Fahrgeschäfte etc. ge-
nutzt werden.

Verkehr
Im Rahmen des Wettbewerbes soll-
ten von den teilnehmenden Büros
drei Themenkomplexe untersucht
werden:
• Neuordnung bzw. Aufgabe ein-

zelner Parkierungsanlagen, gera-
de im Zusammenhang mit den
städtebaulichen Neuordnungs-
bereichen, aber auch für städte-

baulich exponierte Flächen wie
den Platz Am Griesetorn/Süd-
mauer;

• Verkehrsberuhigung und Umge-
staltung des Straßenzuges »Am
Neutor, Bült, Konrad-Adenauer-
Platz«, der vom Durchgangsver-
kehr befreit und nur noch von
Bussen und Taxen, Anwohnern
und Lieferverkehr genutzt wer-
den soll;

• Prüfung, ob neben den geplan-
ten Kreisverkehren Kurt-Schu-
macher-Straße/Steinstraße/Am
Hagen und am Neutor weitere
Kreisverkehrsplätze (insbesonde-
re am Konrad-Adenauer-Platz)
angelegt werden sollen.
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Wettbewerbs-
ergebnisse

Die Preisträger
In seiner Sitzung am 30. August
2001 wählte das Preisgericht aus
den 7 eingereichten Arbeiten fol-
gende zwei Preisträger aus:

1. Preis (14.500 DM):
Stadtraum - Prof. Wolfgang Pohl,
Bernd Strey, Martin Rogge, Mün-
ster/Düsseldorf
Mitarbeiter: Heide Schnickmann,
Nora Schöffmann
Verkehrsplaner: Planungsgesell-
schaft Hoppe + Co., Köln

2. Preis (11.500 DM):
Pesch & Partner, Herdecke
Horst Schönweitz, Gerold Kalkow-
ski
Mitarbeiter: Jochen Kral, Sabine
Isenberg, Stefan Rütten
Verkehrsplaner: Kühnert, Bergka-
men

Weitere Teilnehmer:
• BSV - Reinhold Baier, Aachen

Mitarbeiter: Stephanie Esch, An-
dre Friedel, Hannes Uhlig

• Boris Enning, Köln
Mitarbeiter: Susanne Hageböke,
Dirk Berhausen
Landschaftsarchitekt: Lill + Spar-
la, Köln
Verkehrsplaner: IGH - Höpfner,
Köln

• Hartmut Kreikenbaum/Georg
Heinemann, Bremen
Mitarbeiter: Jan Demey, Andre-
as Wegmann-Klose, Gisela Proll
Architekt: Burkard Bruns

• Susanne Schamp + Richard
Schmalöer, Dortmund
Mitarbeiter: Sibylle Urbach, Niels
Friederich, Brenda Marzinzek, Hil-
degard Brandl, Katrin Eckhardt
Landschaftsarchitekt: Thomas
Mielke in LP+B, Kamen
Verkehrsplaner: Dr. Lessmann,
Dortmund

• Heiner Wortmann, Lüdinghausen
Mitarbeiter: Nikola Nikolovski,
Claudia Lohmann, Kurt Berg
Architekt: Helmut Mohr, Münster

Empfehlungen des
Preisgerichts
Das Preisgericht empfahl dem Aus-
lober einstimmig, die Arbeit des 1.
Preises der weiteren Planung für
die öffentlichen Räume zugrunde-
zulegen und die Verfasser/innen
mit weiteren Leistungen zu beauf-
tragen. Dabei sind neben den im
Bewertungstext erwähnten Kritik-
punkten folgende Empfehlungen
zu berücksichtigen:
• Überprüfung der Lage und Ver-

größerung des Kaufhauses un-
ter Beibehaltung der Grünver-
bindung zum Kirchplatz;

• Überprüfung des Busbahnhofes
und Änderung der nicht mögli-
chen Busführung über den Rog-
genmarkt;

• Überprüfung der Lichtstelen und
Baumstandorte auf dem Markt-
platz;

• Ergänzung durch bescheidene
Wasserspiele auf dem Markt-
platz;

• Überprüfung von Dimensionie-
rung und Möblierung der »Leit-
spur« im Sinne einer Vereinfa-
chung und Vereinheitlichung.
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Das Gestaltungskonzept über-
zeugt in seiner übergeordneten
Idee und in seinem sensiblen Um-
gang mit den einzelnen Stadträu-
men (Berücksichtigung des Baum-
bestandes, Reaktion auf den asym-
metrischen Standort des Rathau-
ses), wobei die detaillierte Ausfor-
mulierung auch Kritik herausfordert:
• Die Leitspur erscheint mit Mö-

blierungselementen etwas über-
frachtet.

• Die historische Pflasterung des
Marktplatzes fällt aus dem übri-
gen Gestaltkanon heraus.

• Die geplanten Lichtstelen und
Lichthocker im Randbereich des
Marktplatzes überzeugen wenig
hinsichtlich Proportion und Ge-
staltung.

Das Verkehrskonzept, auf dem der
Entwurf basiert, erscheint schlüs-
sig, wobei die vorgeschlagene Bus-
umfahrt mit den Haltezonen für
die Busse problematisch gesehen
wird - aufgrund des vorhandenen
Straßenquerschnittes am Roggen-
markt als auch wegen der Barrie-
rewirkung im Übergang zum Ein-
kaufszentrum.

Insgesamt stellt der Entwurf so-
wohl von seinem städtebaulichen
Konzept als auch hinsichtlich der
gestalterischen Ideen einen wert-
vollen Beitrag zur gestellten Auf-
gabe dar.

1
. 

P
re

is

1. Preis:
Stadtraum

Pohl, Strey, Rogge
Münster/Düsseldorf

Aus dem Juryprotokoll
Dem Entwurf liegt ein klares städ-
tebauliches Konzept zugrunde,
das auf dem Gedanken basiert,
den historischen Stadtgrundriss
baulich zu arrondieren, mit dem
geplanten Einkaufszentrum im Di-
alog mit dem Stadthaus einen neu-
en Stadteingang zu formulieren
und den Grünzug am Hornebach
und Moormannteich mit der ge-
bauten Stadtstruktur zu verbinden.

Auch im Bereich des südlichen An-
schlusses - Griesetorn und Am
Neutor - werden schlüssige bauli-
che Antworten gegeben, die den
funktionalen Anforderungen an
Parkplatz- und Festplatznutzungen
entsprechen. Durch das städtebau-
liche Konzept entsteht in Nord-
Süd-Richtung eine zusammenhän-
gende Abfolge von Plätzen bzw.
Stadträumen mit unterschiedlicher
Aufenthaltsqualität und Gestaltung.

Das Gestaltungskonzept für den
öffentlichen Raum basiert auf der
Idee, zwischen der Gestaltung der
linearen Räume und der Plätze
deutlich zu differenzieren. Wäh-
rend in die linearen Straßenräume
sogenannte »Leitspuren« als Ord-
nungslinien zur Anordnung von
notwendigen Möblierungselemen-
ten eingefügt werden, werden die
Plätze gestalterisch als einheitlich
strukturierte Flächen behandelt.
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Lageplan
Gut erkennbar ist die Kom-
plettierung des historischen
Stadtgrundrisses - das neue
Einkaufszentrum und das
Stadthaus werden als Solitäre
aufgefasst. Baumpflanzungen
konzentrieren sich auf Grün-
und Platzflächen.
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Umgestaltung Steinstraße
Gestaltprägend ist die »Leitspur«, die als

Plattenband den Straßenraum
zusammenfasst und alle erforderlichen

Möblierungselemente integriert. Als
Material werden dunkelgrau geschliffene
Granitplatten in verschiedenen Formaten

vorgeschlagen.
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Umgestaltung Marktplatz
Wesentliche Merkmale des Vorschlags zur
Umgestaltung des Marktplatzes sind die -
asymmetrisch im Osten angeordnete -
doppelte Baumreihe und die Licht- und
Hocker-Cubes am westlichen Platzrand. Als
Material soll in Bögen verlegtes Naturstein-
Kleinpflaster (Granit) verwandt werden.
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Lageplan (rechte Seite)
Deutlich erkennbar wird die Neu-
bebauung Am Stadthaus und am

Griesetorn. Durch die Anlage einer neuen
Straße am Moormannteich entsteht eine

neue Abrundung der Innenstadt.

2. Preis:
Pesch & Partner

Herdecke

Aus dem Juryprotokoll
Die Arbeit besticht zunächst durch
die städtebauliche Arrondierung
im nordwestlichen Bereich. Vor al-
lem der Durchstich zur Burgstra-
ße leistet hierzu einen entschei-
denden Beitrag. Jedoch wird der
Nutzen des Durchstichs bezwei-
felt, wenn man ihn in Relation zum
Moormannteich setzt. Der Stadt-
grundriss wird abgerundet und die
Innenstadt über die Konrad-Ade-
nauer-Straße in überzeugender
Weise mit dem neuen Kaufhaus-
standort verknüpft. Der Horne-
grünzug wird durch die Neuge-
staltung aufgewertet.

Der Busbahnhof erhält zwar einen
hervorgehobenen Standort, er-
scheint aber an dieser prominen-
ten Stelle unangemessen. Aus ver-
kehrstechnischer Sicht sowie bei
Beachtung der Förderung des
ÖPNV zeigt der Standort jedoch
auch unbestrittene Qualitäten.

Das neue Gebäude am Neutor
markiert den Stadtzugang an die-
ser Stelle, der dahinterliegende
»Pocketpark« erscheint jedoch be-
liebig und dem Ort nicht angemes-
sen. Der Verzicht auf den Kreisver-
kehr ist zwar logisch, aber nicht
konsequent durchdacht, da im Be-
reich Steintor bei gleicher Pro-

blemlage der Kreisverkehr beibe-
halten wird.

Bei den Stellplätzen am Griesetorn
wird die Begrünungsmaßnahme
mit Rasenpflaster oder wasserge-
bundener Decke als sehr positiv,
die mit der Ergänzung des Baum-
bestandes verbundene Nutzungs-
einschränkung als Kirmesplatz je-
doch negativ bewertet.

Die angedachte Koppelung der
vorhandenen mit der neuen Tief-
garage wird positiv gesehen, ist je-
doch in der Plandarstellung nicht
nachzuvollziehen. Die Freitreppe
als Verbindung zwischen Moor-
mannteich und Kirchplatz könnte
»großzügiger« sein. Der Rückbau
der B 54 wird positiv bewertet.

Bei der Gestaltung wird eine Ty-
pologie für die Straßen und Plätze
mit einem einheitlichen Material-
kanon entwickelt. Dabei wird un-
terschieden zwischen Fußgänger-
straßen, Gassen, Straßen für Pkw´s
und Straßen mit Bussen. Wenige
Materialien (Grauwacke und Be-
tonstein in verschiedenen Forma-
ten) ziehen sich durch die gesam-
te Innenstadt. Insgesamt wird die
Gliederung der Bodenflächen, ins-
besondere in den schmalen Gas-
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Umgestaltung Steinstraße,
Marktplatz und Kirchhof
Prägend für die Steinstraße ist ein breites,
asymmetrisch angeordnetes Band aus

Naturstein, das alle Möblierungselemente
aufnimmt. Gliedernde Pflasterbänder
führen zu einem streng orthogonalen
Verlegemuster. Der Marktplatz weist quer

verlaufende Pflasterbänder auf und wird
beiseitig durch Baumreihen eingefasst.
Der Kirchhof wird nur im Randbereich
gepflastert.
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Materialdetails von Bült (links)
und Magdalenenstraße (rechts)

sen, vom Preisgericht als sehr un-
ruhig angesehen.

Der Marktplatz wird wohltuend
sparsam möbliert - nur zwei Baum-
reihen und ein kleines Wasserspiel
gliedern die Fläche. Der einheitli-
che Platz wird mit großformatigem
Naturstein in Platten belegt. Die
gliedernden Bänder werden in
Kleinpflaster ausgeführt.

Der Kirchplatz wird bewusst als ei-
genständiger Platz betrachtet. Die
innere Fläche wird als wasserge-
bundene Decke, die Randbereiche
in dem bekannten Raster in Na-
tursteinplatten und -pflaster ge-
staltet. So erhält der Kirchplatz ei-

ne angemessene, zurückhaltende
Form, die für eine Nutzung fast alle
Möglichkeiten offen lässt. Das an-
gedeutete Lichtkonzept müsste
noch weiter ausgeführt werden.

Die geplante Bebauung am Stein-
tor in Richtung Solebad fasst den
Raum zwar städtebaulich, vernach-
lässigt jedoch die wichtigen Lauf-
und Blickbeziehungen, das Sole-
bad wird damit zu sehr abgebun-
den. Die Bebauung auf dem »DRK-
Gelände« wird hingegen als aus-
gesprochen positiv bewertet.

Insgesamt ist dies ein Beitrag, des-
sen Stärken vor allem in den städ-
tebaulichen Lösungsansätzen lie-

gen. Die stadtgestalterischen Vor-
schläge erscheinen für die Innen-
stadt insgesamt etwas überzogen.
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Übrige Teilnehmer

BSV
Reinhold Baier

Aachen

Aus dem Juryprotokoll
Die detaillierte Analyse und die
Aufnahme des historischen Stadt-
grundrisses werden positiv gese-
hen. Der Vorschlag, die durch die
Umnutzung des Busbahnhofes
entstandene Grünfläche mit einem
Solitärgebäude (Hotel) zu bebau-
en, ist jedoch kritisch zu bewerten.
Die Gebäude am Konrad-Adenau-
er-Platz erscheinen als beziehungs-
lose Einzelbebauung und lassen
keine Aussagen zu deren Erschlie-
ßung zu. Der an dieser Stelle in
den Stadtraum hineinreichende
Grünzug kann historisch nicht be-
gründet werden. Hingegen wird
die Ausbildung des Übergangs der
Grünfläche an der Horne zum
Kirchhof positiv bewertet.

Ebenso wird der Standort des neu-
en Einkaufszentrums auf der nörd-
lichen Seite des Konrad-Adenauer-
Platzes hinsichtlich der Anbindung
an die Innenstadt (Kundenlaufbe-
ziehung) negativ gesehen. Die Ab-
bindung des Konrad-Adenauer-
Platzes für den Individualverkehr
stellt zwar einen durchaus überle-
genswerten Denkansatz dar, ver-
mag aber die subjektive Distanz
Einkaufszentrum - Innenstadt nicht
entscheidend zu mindern. Die An-
ordnung des Busbahnhofes vor

dem geplanten Kaufhaus in Bezug
zur vorgesehenen Einzelbebauung
auf der gegenüberliegenden Stra-
ßenseite ist nicht nachvollziehbar
und erscheint eher willkürlich.

Die Vorschläge zur Gestaltung der
Straßen und Plätze sind durch ei-
ne übertriebene Materialvielfalt ge-
prägt und werden stadtgestalte-
risch negativ bewertet. Darüber
hinaus führt die Wahl rötlicher Bo-
denmaterialien für die Steinstraße
zu einem »Verschwimmen« der
Grenzen zwischen Straße und Ge-
bäuden.

Die Idee der Wasserspiele auf dem
Marktplatz wird als sinnvolle Be-
reicherung begrüßt - die Bäume in
Pflanzkübeln am Rand des Markt-
platzes anzuordnen, vermag das
Preisgericht aber nicht zu überzeu-
gen.
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Übrige Teilnehmer

Lageplan
Deutlich abzulesen sind
die Umgestaltung des
Umfeldes Stadthaus/
Busbahnhof mit groß-
zügigen Grünflächen und
die fast vollständige
Bebauung des Platzes
»Südmauer«.
Für die Straßen, Wege
und Plätze werden ver-
schiedene Bodenmate-
rialien vorgeschlagen.
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Übrige Teilnehmer

Umgestaltung Steinstraße
Die Steinstraße soll als Bodenbelag ein

rötliches Betonsteinpflaster erhalten. Dieses
wird durch Pflasterstreifen und Rinnen

aus Basalt-Naturstein gegliedert.
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Übrige Teilnehmer

Umgestaltung Marktplatz
Die zurückhaltende Gestaltung des Markt-
platzes mit zweifarbigem, grauem Beton-
steinpflaster (mit Natursteinvorsatz) und
beidseitigen Baumreihen (in Pflanztrögen)
erhält ihre Besonderheit durch Wasserdüsen
(Thema Thermalquellen) mit Bodenleuchten.
Bei Marktnutzung können die Wasserdüsen
abgestellt werden.
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Übrige Teilnehmer

Boris Enning
Köln

Aus dem Juryprotokoll
Die Verfasser versuchen, mit klei-
nen Ergänzungen und neuen
Raumkanten auf annähernd hi-
storischem Stadtgrundriss den
Innenstadtkern zu arrondieren und
gleichzeitig den Grünraum des
ehemaligen Burgstandortes deut-
lich an den Stadtkern heranzufüh-
ren. Dieser Ansatz wird positiv ge-
sehen. An der Lage des Kaufhau-
ses auf der Postfläche jenseits des
Konrad-Adenauer-Platzes wird
deutlich, dass die Anbindung an
den Stadtkern nicht überzeugend
gelingt.

Sehr kritisch wird beurteilt, dass
die städtebauliche Ergänzung an
der Konrad-Adenauer-Straße eine
neue Achse formuliert, die kein
adäquates Ziel hat, sondern auf ei-
nem unattraktiv gestalteten Bus-
bahnhof am alten Standort endet.
Der Stadteingang von der B 54 aus
wird darüber hinaus durch eine
unglückliche Anordnung der Bus-
bahnsteige verunklart. Die Hecke
entlang der Straße vermag über
diesen Mangel nicht hinwegzuhel-
fen.

Der Leitgedanke der Gestaltung
des Stadtraumes, die Raumtypen
in ihrem Gestaltcharakter unter-

schiedlich zu behandeln, unterteilt
den kompakten qualitätvollen
Stadtraum in unterschiedliche
Funktionsräume - eine Haltung,
die als kontraproduktiv bewertet
wird. Von der kleinteiligen hoch-
wertigen Bau- und Raumstruktur
wird zusätzlich noch durch eine
Vielzahl von Materialien, Farben,
Mustern und Einbauten abgelenkt.

Auch die Separierung des Straßen-
raumes von Bült und Konrad-Ade-
nauer-Platz durch Hecken ist un-
angemessen. Der Domhof wird
unnötigerweise in mehrere Teilbe-
reiche zerteilt, das hervorragende
bauliche Ensemble aus dem Zu-
sammenhang gerissen. Positiv be-
wertet wird der Vorschlag, dem
Einzelgebäude einen Pavillon ge-
genüberzustellen. Das geschnitte-
ne Platanenkarree überfrachtet je-
doch diesen kleinräumigen Platz.

Das Motiv der geschnittenen Pla-
tanen ist auf dem Marktplatz zu-
rückhaltender verwandt, verstellt
jedoch den Blick auf die qualität-
vollen Fassaden der westlichen
Platzrandbebauung. Die zusätzli-
che Anordnung von Schirmen im
Bereich der Steinstraße trägt zur
Übermöblierung der Straßen- und
Platzräume bei.
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Übrige Teilnehmer

Lageplan
Die - zu gering dimen-
sionierte - Neubebauung
im Umfeld des Stadt-
hauses rückt dicht an die
Innenstadt heran. So
entsteht eine großzügige
Grünfläche um den
Moormannteich. Am
Konrad-Adenauer-Platz
wird ein weiterer Kreis-
verkehr vorgeschlagen.
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Übrige Teilnehmer

Umgestaltung Marktplatz (unten)
Tag- und Nachtperspektive: Analog den
Materialvorschlägen für die Steinstraße
soll auch der Marktplatz mit Blaustein-
platten (Granit) und rötlichem Natur-
steinpflaster (Porphyr) belegt werden.

Umgestaltung Steinstraße
Perspektive (rechts), und Lageplan mit
Details (unten), Schnitt (ganz unten):

Prägend ist die Materialwahl mit
Blausteinplatten (Granit) und rötlichem

Natursteinpflaster (Porphyr)
für die Seitenräume.

Positiv bewertet wird der Vor-
schlag, den Museumsplatz mit ei-
ner großzügigen Treppenanlage
zum Park hin zu öffnen und durch
eine neue Gestaltung zu einem
qualitätvollen Aufenthaltsbereich
zu entwickeln. Nicht überzeugend
ist das als besondere Inszenierung
bezeichnete Beleuchtungskonzept
mit der Akzentuierung von Kirch-
hof und Marktplatz.
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Übrige Teilnehmer

Umgestaltung Bült
Lageplan mit Details (links), Schnitt und
Perspektive (unten):
Kennzeichnend für den Umgestaltungs-
vorschlag Bült ist die Verwendung von
rötlichem Betonsteinpflaster für die Fahr-
bahn und rötlichem Natursteinpflaster
(Porphyr) für die Seitenräume. Einseitig
gliedert eine Hecke den Straßenraum - auf
der gegenüberliegenden Seite wird eine
Baumreihe vorgeschlagen.

Umgestaltung Kurt-Schumacher-
Straße/Steinstraße/Am Hagen
Der vorgegebene Kreisverkehr wird
entsprechend den übrigen Gestaltleit-
linien für die Innenstadt als Eingangs-
platz umgestaltet.
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Übrige Teilnehmer

Hartmut Kreikenbaum
Georg Heinemann

Bremen

Aus dem Juryprotokoll
Die Grundidee dieser Arbeit - das
übergeordnete Gestaltungskon-
zept - hat zum Ziel, ein einheitli-
ches Qualitätsbild durch die Ver-
wendung weniger Materialien in
zurückhaltender Weise zu errei-
chen. So werden sehr detaillierte
Angaben über die Verwendung
entsprechender Materialien und
Möblierungen bis hin zur Einfüh-
rung einer Art Gestaltungssatzung
für Werbeanlagen gemacht.

Die Arbeit geht vom Grundsatz da-
von aus, dass die bestehenden
Stadträume ein erlebnisreiches
und differenziertes Gefüge bilden,
deren Eigenschaften besonders
herauszuarbeiten sind. Das ist ein
positiver Ansatz, der jedoch in der
Ausarbeitung zu wünschen übrig
lässt. So werden beispielsweise
Materialien so festgelegt, dass in
den neu entstehenden Straßenräu-
men der Charakter von Fahrspu-
ren erzeugt wird (siehe Steinstra-
ße). Die Materialwahl beschränkt
sich auf 2 bis 3 Materialien (Na-
turstein), ohne jedoch spannungs-
reiche formale Bilder zu erzeugen.
Insgesamt wird aber der behutsa-
me und ortsspezifische Umgang
mit den gestalterischen Ansätzen/

Detailausbildungen als ausbaufä-
higer Ansatz empfunden.

Sehr problematisch hingegen er-
scheint der Umgang mit den städ-
tebaulichen Neuordnungen, vor
allem im Bereich Stadthaus/Kon-
rad-Adenauer-Platz. Die entspre-
chend den Flächenvorgaben di-
mensionierte Randbebauung Am
Moormannteich ist weder stadt-
räumlich noch architektonisch be-
friedigend. Die Positionierung des
Busbahnhofs vor dem Stadthaus
wird negativ beurteilt. Die Randbe-
bauung der Konrad-Adenauer-Plat-
zes überzeugt in keinster Weise.

Hervorzuheben ist der Umgang
mit Grün im Stadtraum, vor allem
der Promenadenführung und An-
bindung des Grünraumes entlang
der Horne.
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Lageplan
Auffällig sind die geschwungenen Bau-
fluchten der Neubebauung am Stadt-
haus. Der Moormannteich wird städtisch

Übrige Teilnehmer

eingefasst. Baumpflanzungen konzen-
trieren sich auf die Grün- und Platz-
flächen.
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Umgestaltung Steinstraße
Die Steinstraße soll zurückhaltend und

steinern umgestaltet werden. Als Boden-
material soll Granitpflaster in verschie-

denen Formaten Verwendung finden.

Übrige Teilnehmer
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Perspektive Kirchhof
Der Kirchhof soll eine wassergebundene
Decke und in den Randbereichen Klein-
pflaster erhalten. Rundbänke um die
Bäume laden zum Sitzen ein.

Übrige Teilnehmer

Perspektive Steinstraße
Die Gliederung der Steinstraße orientiert
sich an der historischen Flächenaufteilung.
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Übrige Teilnehmer

Schamp + Schmalöer
Dortmund

Aus dem Juryprotokoll
Nachvollziehbar ist die im Text be-
schriebene thematische Besetzung
der unterschiedlichen Stadträume.
Die entwerferische Umsetzung die-
ses sehr anspruchsvollen Leitge-
dankens lässt jedoch Zweifel auf-
kommen, ob das dargestellte Ge-
staltungskonzept dem Ort und der
Aufgabe gerecht wird. Städtebau
und Freiraumgestaltung mit ihren
großstädtischen Elementen sind
eher ortsfremd. Der - richtige -
Brückenschlag vom Kirchhof zum
Moormannteich bzw. seine achsi-
ale Gestalt ist ebenso überdimen-
sioniert wie die breite Treppe ne-
ben dem Museum.

Der Ring der roten Stahlplatten
überzieht aus Sicht des Preisge-

richtes das Thema eines gestalte-
rischen »Leitgedankens« ebenso
wie die mächtigen Stahlplatten vor
dem alten Rathaus, die ein gänz-
lich anderes Umfeld brauchen als
die Altstadt Werne. Die angedeu-
tete Architektur versucht nach Mei-
nung der Jury, statt »Normalität«
zu bauen, sehr neue starke Zeichen
zu setzen in einer Sprache, die die
Altstadt jedoch nicht braucht.

In sich zeigt die Arbeit als Ganzes
eine einheitliche Haltung, die mit
eingängigen und schönen Bildern
illustriert wird. Die Arbeit verfehlt
jedoch in gewisser Weise das The-
ma, weil sie mit der Stadtgestalt
sehr viel radikaler umgeht, als es
die Bilder auf den ersten Blick er-
scheinen lassen.

Strukturskizze (links)
und Raumabfolgen (rechts)
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Übrige Teilnehmer

Lageplan
Auffällig sind die zahlreichen Neubauten
und die großzügige Grünfläche um den
Moormannteich.

Der historische Stadtmauerverlauf soll
durch ein Band aus rostroten Stahl-
platten nachgezeichnet werden.



42

Übrige Teilnehmer

Umgestaltung Steinstraße
Als Bodenmaterial wird ein Betonstein mit

hellem Natursteinvorsatz (Sandstein)
vorgeschlagen. Prägend ist das rostrote

Stahlband, aus dem sich auch das
Stadtmobiliar ableitet.
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Übrige Teilnehmer

Umgestaltung Marktplatz
Gut erkennbar ist (vor allem in den Perspektiven) das prägende
Element der aus flachen Stahlplatten bestehenden Brunnenanlage
mit Bodenleuchten. Bei Marktnutzung können die Wasserdüsen
abgestellt werden. Auf der östlichen Platzseite wird eine Baumreihe
vorgeschlagen, auf der westlichen eine Sitzbankreihe.
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Übrige Teilnehmer

Heiner Wortmann
Lüdinghausen/

Helmut Mohr
Münster

Aus dem Juryprotokoll
Die beiden wesentlichen Leitge-
danken der Arbeit, die Altstadt zu-
rückhaltend zu gestalten und mit
kleinteiligem Städtebau zu ergän-
zen, werden positiv beurteilt. Auch
die neue, sehr großzügige Frei-
raumgestaltung vom Kirchhof
über das Museum zum Horne-
grünzug nutzt ein wichtiges stadt-
räumliches Potenzial. Die überfor-
malisierte Gestaltung von Horne
und Moormannteich ist jedoch nur
scheinbar naturnah. Das Stadthaus

städtebaulich anzubinden, über-
zeugt in der dargestellten Gestalt
nicht. Mit dem Kaufhaus, dessen
Standort im Prinzip denkbar ist,
entsteht ein merkwürdiger stadt-
räumlicher Appendix an der Alt-
stadt, der gestalterisch mit seiner
angedeuteten architektonischen
Sprache nicht überzeugen kann.
Busbahnhof und Kreisverkehr wir-
ken als starke Trennung.

Trotz des sympathischen Prinzips
der Kleinteiligkeit der Bebauung
überwiegen die formalen und in-
haltlichen Schwächen der Arbeit.

Grünordnungskonzept
mit Umgestaltung der Horne

Lageplan (rechte Seite)
Auffällig sind die unzähligen kleinteiligen
Neubaumaßnahmen (Umfeld des
Stadthauses und Am Griesetorn/Kurt-
Schumacher-Straße). Kennzeichnend sind
zudem die zahlreichen Baumpflanzungen
auf Straßen und Plätzen.
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Übrige Teilnehmer
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Umgestaltung Kirchhof
und Moormannteich

Die Zufahrt der vorhandenen Tiefgarage
wird verlegt. So kann eine großzügige

Treppenanlage als Übergang vom Kirchhof
zum Moormannteich mit begleitendem

Wasserlauf angelegt werden.

Übrige Teilnehmer
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Umgestaltung Steinstraße und Marktplatz
Die Steinstraße soll einen Belag aus Klinkerpflaster erhalten.
Prägend sind die Baumreihen sowie die Besonderheit, die
Standorte der historischen Stadttore durch Sandsteinquader
gestalterisch hervorzuheben.
Der Marktplatz wird durch ein schachbrettförmiges Muster aus
Pflasterstreifen gegliedert. Die Längsseiten des Platzes sind durch
geschnittene Linden betont. Den Mittelpunkt des Marktplatzes
bildet ein neuer Brunnen.

Übrige Teilnehmer




